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Ruedi Heusser aus Frick 
setzt auf Holz, um sein 
Haus zu wärmen. Und auf 
Sonnenstrom. Aus seiner 
Sicht ist das eine logische 
Folge von prag matischem 
Denken. «Selbst verant-
wortung macht Freude», 
sagt er, «und schlau». 
Das Interview fand im 
Winter statt.

Daniel Heusser: Ruedi, du hättest 
dein Haus an die Gasleitung 
anschliessen können. Warum hast 
du das nicht gemacht?

Ruedi Heusser: Ach, das wäre so 
einfach gewesen! Aber nein danke. Gas 
aus fremden Ländern war nie mein 
Traum. Ich setze lieber auf lokale Pro-
dukte. Also habe ich den alten Kohle-
Keller zu einem Pellet-Reservoir umge-
baut, der bis zu sechs Tonnen Pellets 
fasst. Die kommen direkt aus der Re-
gion. Ausserdem sammle ich im angren-
zenden Wald Holz für unseren Kachel-
ofen im Wohnzimmer. Ich habe es nie 
bereut, auf Gas aus Russland, Norwegen 
oder Algerien zu verzichten.

War das immer deine Haltung?
Ich bin ein Typ, der nachdenkt. Es hat 
für mich einfach keinen Sinn gemacht, 
wenn ich direkt vor meiner Haustür 
bessere Alternativen habe. Ganz ehrlich, 
es fühlt sich auch gut an, zu wissen, 
dass ich damit unabhängiger bin.

Dein Haus ist ein Schmuckstück 
mit seiner Backsteinfassade. 
Photovoltaik wolltest du lange 
nicht installieren – warum hast 
du deine Meinung geändert?
Photovoltaik-Module fand ich hässlich, 
besonders diese mit dem silbrigen 
Metallrand. Aber dann kamen weniger 
auffällige Varianten auf den Markt. 
Das hat geholfen. Irgendwann habe ich 
mich gefragt: Warum verschwende 
ich die Sonne? Es war einfach unsinnig, 
eine perfekte Lage zu haben und die 
Sonne ungenutzt zu lassen. Ich wollte 
das Richtige tun.

Jetzt liegt allerdings der Schnee 
auf den Modulen?
Die Leute regen sich über verschneite 
Module auf, aber der Schnee ist oft ein 
kurzer Gast. Positiv ist: Nach dem 
Schnee sind die Panele wieder sauber 
und produzieren wieder deutlich mehr 
Strom. Und wenn der Schnee zu lange 
bleibt? Dann lasse ich sie eben freiräu-
men. Probleme sind für mich Heraus-
forderungen, die gelöst werden wollen.

AUFBRUCHSTIMMUNG
In der Zeit wo – getrieben von kriegs-
wütigen Narzisten und Egomanen – 
Nachrichten über Krieg, Flucht, Not 
und Umweltverschmutzung täglich auf 
uns einprasseln, müssen wir uns hüten, 
in Schockstarre und Mutlosigkeit zu 
verfallen. 

Jetzt erst recht! Das haben sich der 
neue Geschäftsleiter und der zum Teil 
neu besetzte Vorstand gesagt. Sie wol-
len sich motivieren, engagieren, dage-
genhalten und etwas tun: für uns, für 
den Erhalt der Umwelt und unsere 
Nachkommen. Es braucht Ideen, Mut 
und Einsatz – aber es macht Freude.

Lesen Sie im WWF-Magazin über 
unsere Freiwilligeneinsätze. Zuneh-
mend mehr Freiwillige machen mit an 
unseren spannenden Anlässen und 
drücken damit ihre Verbindung zur Na-
tur und uns als Organisatoren aus. 
Herzlichen Dank, ihr werdet gebraucht. 
Auch die Geschichte von Ruedi Heusser 
ist ein Aufsteller und zum Nachmachen 
geeignet.

Ich selbst muss mich leider von Ih-
nen verabschieden, ich hatte eine tolle 
Zeit beim WWF Aargau und kann dar-
auf vertrauen, dass die Arbeit und der 
Einsatz aller Beteiligten weitergehen 
wird. Wir geben nicht auf.

Markus Käch
Co-Präsident WWF Aargau
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Photovoltaik-Module auf dem Dach bringen Strom ins Haus.
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NEUE FÜHRUNG BEIM 
WWF AARGAU

NACHHALTIGKEIT IST BEI 
IHM PROGRAMM
Kevin Ischi ist der 
neue Geschäftsleiter des 
WWF Aargau
Natur ist ihm eine Herzensangelegen-
heit. Jetzt kann Kevin Ischi als neuer 
Geschäftsleiter des WWF Aargau seine 
Leidenschaft auch beruflich noch stär-
ker ausleben. Der 33-jährige Historiker 
und Biologe mit einem Master in Afri-
can Studies hat sich nach dem Studien-
abschluss in verschiedenen Funktionen 
zum Nachhaltigkeitsexperten entwi-
ckelt. «Ich bin viel in der Natur unter-
wegs, sei es zu Fuss, mit dem Velo oder 
im Garten in Dulliken», unterstreicht 
er. Was im Garten wächst, verarbeitet er 
auch sehr gerne weiter. 

Kevin Ischi wohnt mit seiner Part-
nerin in einem Mehrgenerationenhaus, 
nicht weit entfernt von der WWF-Ge-
schäftsstelle in Aarau. Er ist in Rothrist 
aufgewachsen, hat die Kantonsschule in 
Zofingen besucht und ist seit jeher eng 
mit der Region und dem Kanton Aargau 
verbunden. Als Co-Präsident des WWF 
Zürich und zuvor schon als Praktikant 
ist er zudem mit dem WWF als Organi-
sation bestens vertraut. Zuletzt war er 
Leiter Nachhaltigkeit bei der Katholi-
schen Kirche des Kantons Zürich.
«Mir ist es als Geschäftsleiter des WWF 

Aargau ein grosses Anliegen, mit ver-
schiedenen Akteuren, auch ausserhalb 
des eigentlichen Umweltschutzes, ins 
Gespräch zu kommen», erklärt Ischi. 
Die jetzigen Schwerpunkte beim WWF 
Aargau – klimafreundliche Energie, Ge -
wässerschutz und Biodiversität – wird 
er weiter intensiv verfolgen. «Mögli-
cherweise kommen weitere Themen 
dazu», bleibt er offen. Er weiss dabei 
einen engagierten Vorstand und rund 
20 000 Mitglieder hinter sich. (es)

Vier Jahre lang war 
Markus Käch Co-Präsident 
und «Innenminister» 
des WWF Aargau. 

In dieser Zeit hievte der Vollblutunter-
nehmer und Macher den WWF Aargau 
auf ein neues Niveau. Beharrlich arbei-
tete er an der Professionalisierung und 
Vernetzung der Organisation und war 
Herz, Kopf und Hand des WWF im Aar-
gau. Für Natur und Umwelt, danke 
Markus!

Dank der Integrations- und Schaf-
fenskraft von Markus hat der WWF Aar-
gau heute einen Vorstand mit zwölf 
hochmotivierten Mitgliedern, moderne 
Statuten und eine gut funktionierende 
Geschäftsstelle. Seine ganze Unterneh-
menserfahrung warf Markus aber na-
türlich nicht als Selbstzweck in die 
Waagschale, sondern um dem WWF 

DANKE MARKUS!

Auf Thomas Ammann folgt Kevin Ischi als neuer 
Geschäftsleiter. Markus Käch hört als Co-Präsident auf, 
neu ergänzt Christoph Schmassmann den bisherigen 
Co-Präsidenten Jonas Fricker.

Kevin Ischi will mit verschiedenen 
Akteuren im Bereich Umweltschutz ins 
Gespräch kommen.
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durch eine effizientere Organisation 
mehr Wirkungskraft zu geben und da-
mit seine Herzensthemen «Biodiversi-
tät, Natur und Umwelt» im Aargau vor-
wärtszubringen.

Markus engagierte sich zum Beispiel 
als Organisator und Freiwilliger im Pro-
jekt «Natur verbindet», das Freiwilligen 
die Gelegenheit bietet, einen Tag lang 
Hofluft zu schnuppern und die Landwir-
tinnen und Landwirte bei diversen Ar-
beiten zum Schutz der Biodiversität tat-
kräftig zu unterstützen. Markus setzt 
sich als Mitglied der Be gleitgruppe 

«Windpark Lindenberg» für die Ener-
giewende ein. Markus engagierte sich 
für konkrete Natur- und Gewässerrena-
turierungsprojekte besonders in «sei-
nem» Reusstal. Markus puschte das 
Projekt «Trittsteingärten», das mehr 
Natur in den Siedlungsraum bringt. 
Markus hielt aber auch die Webseite ak-
tuell, führte Mitarbeitergespräche, orga-
nisierte Retraiten und sprang sogar als 
Geschäftsführer ad interim ein.

Markus, du wirst dem Vorstand und 
vor allem mir als dein Co-Präsident feh-
len. Deine selbstgebackenen Köstlich-
keiten, deine strukturierte Art, dein 
«machen statt labern», dein Lachen und 
dein grosses Herz. Wo stände der WWF 
Aargau ohne Dich? Wir wissen es nicht. 
Wohin geht er ohne Dich? Wir werden 
es sehen. Du hast ihn auf alle Fälle vier 
Jahre lang geprägt und gut aufgestellt. 
Vielen Dank im Namen der Natur und 
Umwelt im Aargau. 

Dein Co-Präsident und Freund
Jonas Fricker

Christoph Schmassmann 
stellt sich als neuer 
Co-Präsident vor
Als mich Markus Käch, der scheidende 
Co-Präsident, und Jonas Fricker frag-
ten, ob ich mir das Co-Präsidium des 
WWF Aargau vorstellen könnte, 
brauchte ich einen Moment Bedenkzeit. 
Nicht lange, aber immerhin so lange, 
nichts zu übereilen. Eine solche Ent-
scheidung will wohlüberlegt sein.

Seit 2022 engagiere ich mich beim 
WWF Aargau als Kassier und für das 
Ressort Nachhaltige Ernährung. Geld 
zusammenhalten und über Essen nach-
denken sind zwei Dinge, die im Leben 
generell nicht schaden. So war die Le-
bensmittelindustrie für viele Jahre 
meine berufliche Heimat. Meine Moti-
vation geht aber weit darüber hinaus: 

Ich möchte zu einem besseren Leben für 
alle Spezies auf dieser Welt beitragen. 
Ja, wirklich alle – ob gross oder klein, 
pelzig, schuppig oder gefiedert.

Mit meinen 62 Jahren bringe ich et-
was Lebenserfahrung mit und sehe mich 
als Realist mit einer optimistischen 
Grundhaltung. Für mich ist das Glas 
halb voll und sonst giesst man etwas 
nach. Seit über 30 Jahren esse ich kein 
Fleisch, aber Dogmatismus liegt mir 
fern. Ich setze lieber auf bewusste Ent-
scheidungen. «Weniger ist mehr» – ein 
Prinzip, das auch im Weinbau gilt: 
Durch gezielten Rückschnitt entsteht 
bessere Qualität. Genauso sollten wir 
unsere Ressourcen gezielt einsetzen, um 
nachhaltige Wirkung zu erzielen.

Auch privat weiss ich, wie wichtig es 
ist, verschiedene Interessen zu verei-
nen. Ich bin verheiratet, Vater von zwei 

erwachsenen Kindern und geübt darin, 
Kompromisse zu finden.

Ich freue mich darauf, zusammen 
mit dem Vorstand und der Geschäfts-
stelle den WWF Aargau und die Natur 
mit Herz, Humor und Tatkraft auch 
weiterhin zu unterstützen.

Christoph Schmassmann

REALIST MIT OPTIMISTISCHER GRUNDHALTUNG

Christoph Schmassmann will zu einem 
besseren Leben für alle Spezies auf dieser 
Welt beitragen.
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NEUE KRÄFTE FÜR DIE 
VORSTANDSARBEIT

VON FRÜHER JUGEND AN MIT
DEM WWF VERBUNDEN

NEUE IMPULSE FÜR DIE 
NACHHALTIGKEIT

Meine ersten Verbindungen mit dem 
WWF waren während meiner Kindheit, 
als ich die WWF-Marken verkaufte, um 
mit dem dafür erhaltenen Geld die Pro-
jekte des WWF zu unterstützen, oder als 
ich WWF-Lager erleben durfte. Das 
Interesse für die Umwelt war auch der 
Grund, wieso ich 1991 mit dem Studium 
der Umweltnaturwissenschaften an der 
ETH startete. Meine erste Arbeitsstelle 
begann ich in der Industrie, welche ich 
mit zwei Auslandaufenthalten verbin-
den durfte. Die Arbeit in einem grösse-
ren Industriebetrieb gefiel mir sehr. Ich 
bin seit diesem Zeitpunkt in verschiede-
nen Firmen als Leiterin Umwelt und 
Nachhaltigkeit sowie Arbeitssicherheit 
und Gesundheitsschutz tätig. Letzteres 
durch die Ausbildung bei der SUVA als 
Sicherheitsingenieurin vor 25 Jahren.

Während meiner Freizeit und in 
den Ferien bin ich mit meiner Familie 

viel in der Natur unterwegs, besonders 
gerne auch auf und im Wasser. Die 
Liebe zur Natur konnte ich so bereits 
meinen Kindern weiter geben. Gerne 
werde ich mich im WWF Vorstand für 
viele spannende Projekte im Bereich 
Umwelt und Nachhaltigkeit einsetzen. 

Monika Mebold Kaufmann

Nach mehreren Berufsjahren im Klima-
schutz-Bereich und Engagement in ver-
schiedenen ehrenamtlichen Funktionen 
leite ich derzeit die Bereiche Kommuni-
kation und Nachhaltigkeit in einem 
Technologieunternehmen. Mein Ausbil-
dungshintergrund als promovierte Wirt-
schaftswissenschaftlerin liefert mir dazu 
eine wertvolle Grundlage. Ich habe deut-
sche und sierra-leonische Wurzeln und 
habe bereits in fünf anderen Ländern 
gelebt, bevor ich in der Schweiz heimisch 
wurde.

Als leidenschaftlicher Foodie und ge-
legentliche Digital-Detox-Enthusiastin 
verbringe ich am liebsten Zeit mit meiner 
Familie und Freunden. Zuhause setze ich 
mich mit viel Geduld und Überzeugung 
dafür ein, dass eine fleischarme und um-
weltbewusste Ernährung nicht nur das 
Klima rettet, sondern auch schmeckt – 
und finde dabei in meiner Familie immer 
mehr Mitstreiter. In der Freizeit findet 
man mich häufig bei sportlichen Aktivi-
täten wie beim Schwimmen im eiskalten 
Wasser, beim Backen oder auch mal 
beim Querflöte spielen.

Janine van Stiphout

Mit dem Ausscheiden von Jacqueline Bedo, 
Isabelle Panchaud, Markus Käch und Eddy Schambron aus 

dem Vorstand galt es, neue Kräfte für die Vorstands -
arbeit zu finden. Mit Marek Bolardt, Ka Marti, Monika Mebold 

Kaufmann, Laura Schmid und Janine van Stiphout sind 
wieder engagierte Leute an Bord und ergänzen die bisherigen 

Vorstandsmitglieder Jonas Fricker (Co-Präsident), 
Christoph Schmassmann (Co-Präsident), Regula Bachmann, 

Claire Egert, Oliver Hippele, Franco Hochstrasser und 
Monika Schernig. Hier stellen sich die neuen 

Vorstandsmitglieder selber und ihre Motivation kurz vor.
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Ich freue mich auf die Mitarbeit im Vor-
stand des WWF Aargau. Durch meine 
Pensionierung habe ich nun wieder mehr 
Zeit, mich für die Themen des Umwelt-
schutzes und der Nachhaltigkeit zu en -
gagieren. Als berufstätige Mutter zweier 
Jungs war das nicht immer der Fall. Mit 

meiner ersten Ausbildung wur de ich 
Kin dergärtnerin. Nach fünf Jahren im 
Beruf arbeitete ich später als Journalis-
tin und Moderatorin bei Tele M1. 

Danach übernahm ich die Leitung 
der Kommunikation im kantonalen Ge-
sundheitsdepartement und als Kommu-
nikations- und Marketingverantwortli-
che unterstützte ich während acht 
Jahren das Naturama Aargau. Seither 
weiss ich, wie sinnvoll und wichtig es ist, 
die Menschen für die Sorgen und Pro-
bleme, aber auch für die Schönheit der 
Umwelt und Natur zu sensibilisieren. 
Das möch te ich gerne mit dem WWF 
Aargau weiterführen, konkret werde ich 
für die  Redaktion dieser Seiten zustän-
dig sein. Kritik, Lob und Anregungen 
nehme ich jederzeit gerne entgegen und 
freue mich, Sie zukünftig über die aktu-
ellen Themen und Aktivitäten des WWF 
Aargau zu informieren.

Ka Marti

«Eines Tages … oder Tag eins, es ist 
Deine Entscheidung». Jeden Tag haben 
wir die Möglichkeit, einen Beitrag zum 
Erhalt unseres Planeten zu leisten. 
Heute gehe ich einen Schritt weiter, 
indem ich mich beim WWF Aargau, in 
regionalpolitischen Themen wie auch 
bei der Umsetzung des Regionalpro-
gramms engagiere. Jeden Tag staune 
ich über verschiedene Wunder der 
Natur, ihre Schönheit und Vielfalt. Ich 
bin dankbar, dass ich sie noch so erleben 
darf und gleichermassen besorgt, dass 
die Kinder meiner Kinder diese Pracht 
wohl nicht mehr so erleben werden.

Als Betriebsökonom mit Fokus auf 
Marketing, Kommunikation und Ver-
trieb habe ich keinen naturwissen-
schaftlichen Hintergrund, aber ich kann 
Geschichten erzählen, Geschichten, die 

zum Nachdenken bewegen, die Poten-
tial haben, individuelle und gesellschaft-
liche Verhaltensveränderungen an zu­
stossen. Beim WWF Aargau möchte ich 
einen aktiven Beitrag für die Natur leis-
ten und gemeinsam mit dem Vorstand 
Dinge bewegen, die sicherstellen, dass 
die Generationen nach uns ebenso viel 
Freude an der Natur haben können wie 
wir.

Marek J. Bolardt

Der WWF prägte mich schon in früher 
Kindheit. Dank dem Panda-Club er ober -
te der Lemur mein Herz und motivierte 
mich dazu, mich aktiv für bedrohte Tier-
arten einzusetzen. Seitdem verfolge ich 
die Arbeit des WWF und nehme regel-
mässig mit grossem Interesse an ver-
schiedenen Veranstaltungen teil.

Als Primarlehrerin inspiriere und 
fördere ich Kinder mit Leidenschaft. 
Mein Masterabschluss in Umwelt und 
natürliche Ressourcen hat mein Inter-
esse an Nachhaltigkeit zusätzlich ver-
tieft und mich weiter motiviert, mich für 
ein zukunftsfähiges Ernährungssystem 
einzusetzen. Heute arbeite ich als Pro-
jektleiterin in einer NGO und engagiere 
mich intensiv für Bildung für nachhal-
tige Entwicklung.

Ich möchte die wertvolle Arbeit vom 
WWF weiterhin tatkräftig unterstützen 
und einen wirksamen Beitrag leisten, 
um noch mehr Menschen für die wichti-
gen Themen Natur und Umwelt zu sen-
sibilisieren. Es ist mir eine grosse Ehre, 
die Anliegen von Schule und Bildung im 
Vorstand des WWF Aargau zu vertreten 
und mit Leidenschaft und Überzeugung 
eine nachhaltige Veränderung voranzu-
treiben.

Laura Schmid

SENSIBILISIERUNG FÜR 
SORGEN UND SCHÖNHEIT 
DER NATUR

BILDUNG FÜR EINE NACH-
HALTIGE ENTWICKLUNG

ENGAGEMENT AUCH 
FÜR DIE GENERATIONEN 
NACH UNS
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SCHÜLER:INNEN STELLEN SICH 
DER KLIMAVERÄNDERUNG
Das Naturama in Aarau zeigt in seiner Sonderausstellung 
aktuelle Projekte zur Klimaanpassung im Kanton Aargau.

Wie passen wir uns dem Klima an? Wie 
gross ist unser Handlungsspielraum? 
Diesen und ähnlichen Fragen nahmen 
sich Aargauer Schulklassen an und wid-
meten sich klimatischen Herausforde-
rungen ihrer Gemeinden. Das Projekt 
«Schule fürs Klima» ist eines von zahl-
reichen Projekten aus der Anschub-
finanzierung des Entwicklungsschwer-
punkts Klima im Kanton Aargau, mit 
welchem das Naturama betraut wurde. 
Das Museum zeigt in seiner neuen Son-
derausstellung «Cool Down Aargau – so 
passen wir uns ans Klima an» Möglich-
keiten, wie man mit der Klimaverände-
rung umgehen und selbst Verantwor-
tung übernehmen kann.

Die 4. bis 6. Klässler aus Kallern er-
arbeiteten gleich zwei Projekte, welche 
von der Gemeinde umgesetzt wurden. 

Um ihr Dorf zu kühlen, haben die Kin-
der den Entscheidungsträgern ihrer Ge-
meinde unter anderem vorgeschlagen, 
Plätze zu entsiegeln, eine Kneipp-An-
lage zu erstellen oder Sitzgelegenheiten 
mit schattenspendenden Bäumen zu 
planen. Mit Erfolg: Erste Schatten-
bäume vor ihrem Schulhaus sind bereits 
gepflanzt. Projektleiterin Lisette Senn 
vom Naturama begleitete die Klassen. 
«Ich war fasziniert von der Kooperation 
zwischen Schule und Gemeindepolitik.» 

Für eine lebenswerte 
Zukunft selbst aktiv werden
Das Modell der kühnen Idee der 

Kallerer Schüler:innen ist im Naturama 
Aargau im Raum «Wie cool ist deine Ge-
meinde?» zu sehen. Dort sind auch 

Ideen und Projekte weiterer Aargauer 
Schulklassen zu finden. So präsentieren 
etwa Schulklassen aus Egliswil und Zei-
hen Begrünungskonzepte um ihre 
Schulhäuser. Die zweite Bezirksschule 
von Baden nahm sich dem Thema Tro-
ckenheit an. Den Ausschlag dazu gaben 
Bilder des ausgetrockneten Stadtbachs. 
Ihr Vorschlag: Den Badener Bach Sissle 
unterirdisch zu speisen. 

Die Ausstellung zeigt anschaulich 
den Prozess der Schulklassen. Das Mu-
seumspublikum ist eingeladen, selbst 
Vorschläge für den eigenen Wohnort zu 
erarbeiten. Diese können der Klima-
beratungsstelle des Naturama gemailt 
werden, sodass bis zum Ausstel-
lungsende verschiedenste Ideen zum 
Umgang mit der Klimaerwärmung zu-
sammenkommen. 
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